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Bemerkenswert
scheint uns folgender Brief

Lieber Nebelspalter!
Da meine früheren Beiträge, die ich stets

bei normalem Verstand und bei guter
Gesundheit schrieb, dem schwergeprüften
P.K. zum Opfer fielen, benütze ich die

heutige Gelegenheit, wo ich mit verbeultem

Kopf und kleiner Gehirnerschütterung

Hausarrest pflege, einiges zu schreiben.

Ob ich in diesem Zustand mehr
Erfolg habe, ist möglich. Wenn ja, würde ich

zwar als ständiger Mitarbeiter nicht in
Frage kommen, da ich wenig Lust
verspüre, mir jedesmal vor der Arbeit die

Visage verhauen zu lassen.
Beste Grüsse H. B.

Der Schlager wird erscheinen. Ist ganz
hervorragend. Hirnerschütternd!

Antwort auf eine Frage.

Letzthin wurde im Kasten angefragt: «Wie

sieht das aus, wenn der Präsident einer
Radiogesellschaft selber keinen Radio besitzt?»

Gesucht war ein passender Vergleich. Wir
schlugen hilflos vor: wie ein Zahnarzt
ohne Zähne gaben es aber auf und

nun:
Wie das aussieht? Nun, das ist doch leicht
zu sagen. Gewiss, ein Zahnarzt ohne Zähne

gibt es. Aber das, was ich jetzt als

Vergleich heranziehe, gibt es nicht, da heisst

es nur, entweder oder. Wissen Sie, was
ein Sch weisser ist? Wenn nicht, so fragen
Sie in irgend einer mechanischen Werkstätte

an. Ein Schweisser braucht nicht
nur bestimmte Werkzeuge, sondern er
braucht auch ein kleines «w», sonst ist
er eben kein Schweisser, sondern ein

nun, also, da haben wir's. Ein Präsident
einer Radiogesellschaft ohne Empfangsapparat

sieht also aus, wie ein Schweisser
ohne «w». J. W.

Ob das nun stimmt? Ein Präsident einer
Radiogesellschaft ist schliesslich immer noch
Präsident, auch wenn er keinen Radio
besitzt. Aber ein Schweisser ohne «w» ist eben

kein Schweisser mehr. Zudem fragen wir
uns nachträglich: Zeugt das Verhalten jenes
Radiogesellschaftspräsidenten nicht von einer

geradezu bestechenden Sachkenntnis? Wir
meinen: Sind nicht die wahren
Radiosachverständigen eben die, welche keinen Sie

verstehen! Und wieso sollte man einen so

musikalischen Menschen nicht zum
Präsidenten machen? aber halt! Da kommt

zu diesem Thema gerade noch ein Brief

In Ihrem Blatte vom 2. Okt. 1931 schreiben

Sie auf Seite 14 «Wie sieht das aus?»,

dass der Präsident der Radiogesellschaft
keinen Empfangsapparat habe. Es gibt nun
7 Radiogesellschaften und eine Schweizerische

Rundspruchgesellschaft. Von
letzterer bin ich Präsident. Da Sie sich in

Ihrem Artikel der Einzahl bedienen, meinen

Sie wohl mich. Dann ist Ihnen aber

offenbar ein Irrtum unterlaufen, indem ich

seit 1924 im Besitze eines Radioapparates
bin, der so gut ist, dass sehr selten daraus

Katzenmusik ertönt, auch beim

Inlandempfang nicht.
Mit Hochachtung H. G.

Hierzu bemerken wir, dass es sich bei

«unserem» Präsidenten nur um denjenigen handelt,

der tatsächlich keinen Radio besitzt.

Der alpine Hering.

Wir erhalten: Einen Konservendeckel mit

eingepresster Schutzmarke «Alpina»,
darüber wehende Schweizerflagge. Dazu

folgenden Brief:
Lieber Nebelspalter!

Als meinen Beitrag zur Schweizerwoche

überreiche ich Dir einen Konservenbüchsendeckel,

Die Büchse selber enthielt
Heringe, Bismarckheringe. (Nun ja, manchmal

schlemme ich ein wenig.)

Sonst soweit nichts aussergewöhnliches.
Das muss sich auch der Bismarckheringsfänger

gesagt haben. Denn er holt weit

aus zu einer huch, wie orschinellen!
Idee: er baut sich die Schutz- und Trutz-
Marke «Alpina» und lässt sich darüber

neckisch die Schweizerfahne flattern.
Jawohl, die Schweizerfahne. Sauber auf eben

den obigen Deckel geprägt, mit der näheren

Bezeichnung: Cuxhaven, Made in Ger-

many.
Ich habe nichts gegen Alpina. Ich esse

Alpina-Käs pfundweise. An Sonn- und

hohen Feiertagen werfe ich mich ins

Alpina-Hemd. Ich rauche Alpina-Stumpen.
Und auf meiner gewissen Porzellan-Schüs¬

sel mit Wasserspülung steht sinnig dieser

Name auch aufgemalt. Mit viel Phantasie

lassen sich alle diese schönen Dinge

irgendwie mit den Alpen in Verbindung

bringen.
Aber Heringe, genauer Bismarck-Heringe?
Es wäre ein Stoff für tiefschürfende
Doktor-Dissertationen. Oder eine Preisaufgabe

für die pp. Leser des Nebelspalter. Etwa

so: «Wie kommen die Heringe zu den

Alpen?» und: «Welcher Unterschied
besteht zwischen einem ausgewachsenen
Bismarckhering und dem Rheinwaldhorn?»

Pipin.

Alles Gute kommt von oben Alpen sind

oben Heringe sind gut! Wir sehen nicht

ein, was an der Schutzmarke auszusetzen ist.

Noch ein Verehrer.

Manche Männer beschäftigen sich mit den

Frauen bloss aus Abneigung. Hier ein

Beispiel

Wir Leser des Nebelspalters schätzen uns

glücklich zu vernehmen, dass die bereits

bei uns bekannte, beliebte und berü-hmt

boshafte Grete Grundmann zum letzten

Male enttäuscht wurde. Heil! Heil! Wir

glauben zu wissen, dass für sie erst jetzt
das wahre Leben der Frau von heute

beginnt.

Die letzte Enttäuschung auf der Insel der

Verheissung! Wir fühlen alle mit, unsere

Grete wollte als Robinsönchen oder besser

gesagt als Robintöchterchen in der

Einsamkeit einige Jahre verbleiben, um

hernach in den schweizer illustrierten
Zeitungen im Bilde verherrlicht zu werden,

als sie ihren Siegfried, gebürtig von Hor-

gen, entdeckte, der sechs bemalte Mündchen

nacheinander küsste und die Grete

herzlos ignorierte. Etwas grässliches war

geschehen, wir fühlen mit und statt nun

das Einsiedlerleben auf der nach Gretes

Schilderung so geeigneten Insel zu beginnen,

nimmt sie den in der Nähe verbor-

genenen Malkasten hervor und tätowiert
ihr hübsches Gesicht ebenfalls, um zu

zeigen, dass sie sich mit ihrem Siegfried

(gebürtig aus Horgen) auf dem Kriegspfade

befinde.

Tja, die kleine Eifersucht. Unser Grock

würde sagen, wenn er Grete sehen würde:

nicht mööööglich.

Wir Leser des Nebelspalters wissen ja

schon lange, dass Grete nicht für die

Einsamkeit bestimmt, wüssten es bevor sie

auf der Rückfahrt des Schiffes den Kessel

umschlungen hielt. Wir freuen uns dessen

und hoffen als Mannevolch eine etwas

bessere Note im Nebelspalter zu erhalten.

Und nun Grete Grundmann, leben Sie von

nun an glücklich und wünschen wir ein

reichliches Wiedersehen im Nebelspalter,
sei uns willkommen: Auch Du. Zeus.

Der Name «Zeus» scheint uns hier
symptomatisch. Nach der griechischen Sage

entsprang dem Haupte Zeus ein Weib woraus

zu schliessen ist, dass er sich lange mit

einer Frau im Kopf herumgetragen
genau so geht es (fürchten wir) auch unserem
Zeus. Aber so sind heute die Männer.

Immer haben sie eine Frau im Kopf. Arme
Zeuseriche!
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Lemerkenswert.
scheint uns koigender Lriek

Lieker lVekelspslter!
Os meine krükeren Beiträge, die ick stets

bei normalem Verstand unci bei guter Oe-

sundkeit scbrieb, clem sckwergeprükten
LL. zum Opker kielen, benutze icb die

keutige Oelegenkeit, wo ick mit verkeul-
tem Lopk uncl kleiner Oekirnersckütte-

rung Hausarrest pilege, einiges zu sckrei-
Ken. Ob ick in diesem Zustand mekr Lr-
kolg ksbe, ist möglick. V/enn js, würde ick
zwsr sls ständiger Nitsrbeiter nickt in

Lrsge kommen, ds icb wenig Lust ver-
spüre, mir jedesmsl vor der Arbeit die

Vissge verbsuen zu Isssen.
keste Orüsse H. L.

Oer 8cklager wird erscbeinen. Ist gsnz ber-

vorrsgenci, Lirnersckütternd!

Antwort su! eiue Lrsße.

Letztkin wurde im Lssten angekragt: «V/ie

siekt dss sus, wenn der Präsident einer Ls-
diogeseilsckskt Selker keinen Lsdio kesitzt?»

Oesuckt wsr ein psssender Vergieick, V/ir
scklugen kilklos vor: wie ein ^aknarzt
okne ?äkne gsben es sber suk und

nun:
V/ie dss sussiekt? lVuo, dss ist docb leicbt
zu ssgen. Oewiss, ein ?akoarzt okne ?äkoe

gibt es. ^ber dss, wss icb jetzt sis Ver-
gieick kersnzieke, gikt es nickt, ds keisst
es nur, entweder oder. V/issen 8ie, wss
ein 8ckweisser ist? V/enn nickt, so irsgen
8ie in irgend einer mecksniscken V/erk-
ststte sn. Lin 8ckweisser brsucbt nicbt
nur bestimmte Werkzeuge, sondern er
brsucbt sucb ein kleines «w», sonst ist

er eben kein 8ckweisser, sondern ein

nun, slso, ds ksben wir's. Lin Präsident
einer Kadiogesellsckait obne Lmpkaogs-

sppsrst siekt slso sus, wie ein 8ckweisser
okne «w». F. Vl^.

Ob dss nun stimmt? Lin Präsident einer
Lsdiogssellsckskt ist sckliessiick immer nock
Lrssident, suck wenn er keinen Lsdio ke-
sitzt, ^,ber ein 8ckweisssr okne «w» ist eben

kein 8ckweisser mekr, ^uclem krsgen wir
uns nsckträglick: ^eugt dss Verkslten jenes
Lsdiogesellscksktspräsidenten nickt von einer

gersdezu besteckenden 8sckkenntnis? V/ir
meinen: 8ind nickt die wskren Lsdiossck-
verständigen eben die, welcbe keinen 8ie

versieben! Lnd wieso sollte man einen so

musiksliscben Nenscken nickt zum Lräsi-

deuten mscken? sber bait! Os kommt

zu diesem Lkems gersde nocb ein Lriek

In Ikrem Blatte vom 2. Okt. 19Z1 sckrei-
ben 8ie suk 8eite 14 «V/ie siekt dss sus? »,

dsss der Präsident der Lsdiogesellsckskt
keinen Lmpisngsappsrst kske. Ls gikt nun
7 Lsdiogeseilsckakten und eine 8ckweize-
riscke Lundspruckgesellscksit. Von letz-

terer kin ick Lrssident. Os 8ie sick in

Ikrem Artikel der Linzskl bedienen, mei-

nen 8ie wokl mick. Osnn ist Iknen sker

oiienksr ein Irrtum unterlsuken, indem ick
seit 1924 im Besitze eines Ksdioappsrstes
bin, der so gut ist, dass sebr selten daraus

Katzenmusik ertönt, aucb beim In-
iandempksng nickt.
Nit »ockacktuog L>. O.

Hierzu bemerken wir, dsss es sick kei «un-

serein» Präsidenten nur um denjenigen ksn-

deit, der tstsäckiick keinen Lsdio besitzt,

Oer slpine llerinß.
V/ir erkalten: Linen Lonservendeckei mit

eingepresstsr 8ckutzmsrke «Alpins», dsr-

üker wekende 8ckweizerklsgge, Oszu kol-

genden Briek:

Lieker lXebelspslter!

^ls meinen Beitrsg zur 8ckweizerwocke
Lberreicke ick Oir einen Lonservenkück-
sendeckel. Oie Bücbse selber entkielt
Heringe. Lismarckkerioge. (iVun ja, manck-

mal scklemme ick ein wenig.)

8onst soweit nickts aussergewökniickes.
Oas muss sick auck der Bismsrckkeriogs-

Isoger gesagt Kaken, veno er kolt weit

aus zu eioer kuck, wie orsckioelleo!
Idee: er kaut sick die 8ckutz- und Lrutz-
Nsrke «Alpins» und lässt sick darüker
neckisck die 8ckweizerkskne klsttern. da-

wokl, die 8ckweizerkakoe. 8auker suk eken

den obigeo Oeckel geprägt, mit der oäks-

ren Lezeickouog: Luxkaveo, Nade io Oer-

maov.

Ick babe oickts gegeo ^Ipioa. Ick esse

^Ipioa-Läs piuodweise. ^o 8ooo- uod

kokeo Leiertageo werke ick mick ios ^1-

pioa-Hemd. Ick raucke ^lpioa-8tumpea.
Lud auk meiner gewissen ?orzellao-8cküs-

sel mit V/asserspüluog stekt siooig dieser

lVsme auck aukgewalt. Nit viel Lkaota-
sie lasseo sick alle diese scköoeo Oinge

irgendwie mit den ^lpen in Verbindung

bringen.
^ber Heringe, genauer Bismarck-Heringe?
Ls wäre eio 8tokk kür tlekscbürieode Ook-

tor-Oissertativoeo. Oder eioe preisaukgabe

iür die pp. Leser des kebelspalter. Ltwa

so: «V/ie kommen die Heringe zu deo

^lpeo?» uod: «V/elcker Lotersckied de-

stekt zwisckeo eioem ausgewacksenen Bis-

marckkeriog und dem Rkeinwaldkoro? »

Lipio.
^Iles Oute kommt von oben ^Ipen sind

oben Heringe sind gut! V/ir seben nickt

ein, was an der 8ckutzmarke auszusetzen ist,

lVock eiu Verelirer.

Nancke Nänner kesckäktigen sick mit den

Lrsuen kloss aus Abneigung, Lier ein Bei-

spiel

V/ir Leser des lVebelspalters scbätzeo uos

glücklick zu veroekmen, dass die bereits

bei uos bekannte, beliebte und berü- -bmt

bosbakte Orete Orundmano zum letzten

Nale eottäuscbt wurde. Beil! Heil! V/ir

glaubeo zu wisseo, dass kür sie erst jetzt
dss wabre Lebeo der Lrau von keute ke-

gioot.
vie letzte Lottäusckuog auk der losel der

Verkeissuog! V/ir kükleo alle mit, uosere

Orete wollte als Lobinsöncken oder besser

gesagt als Lobintöcktercken io der

Liosamkeit eioige dakre verbleibell, um

kerusck ill dell sckweizer illustrierte» ?ei-

tullgell im Bilde verkerrlickt zu werden,

als sie ikren 8iegkried, gekürtig von kor-
gen, entdeckte, der secks bemalte Nünd-

cken nsckeinsnder küsste ulld die Orete

kerzlos igllorierte. Ltwss grässkickes war

gesckekell, wir kükleo mit und statt nun

das Liosiedlerlebeo auk der nack Oretes

8ckilderung so geeigoeteo losel zu begio-

oeo, nimmt sie den io der I'läke verbor-

genenen Nslkastev kervor uod tätowiert

ikr küksckes Oesickt ebenkalls, um zu zei-

gen, dass sie sicb mit ikrem 8iegkried sge-

kürtig aus Horgen) suk dem Xriegspksde

bekinde.

Ljs, die kleine Liiersucbt. Unser Orock

würde ssgen, wenn er Orete sekeo würde:

oickt möööüglick.

V^ir Leser des lVekelspalters wisseo js
sckoo lsoge, dsss Orete oickt kür die Lio-
ssmkeit bestimmt, wussten es bevor sie

suk der Lückkskrt des 8ckikkes den Lesse!

umsckluogeo kielt. Wir kreuen uns dessen

uod koikeo sls Nsooevolck eioe etwss

dessere I^ote im IVekelspalter zu erkalten.

Lad ouo Orete Oruodmaoo, leken 8ie von

nun an glücklick uod wüoscken wir ein

reicklickes Wiederseken im lXekelspslter,
sei uns willkommen: ^uck Ou. ?eus.

Oer IVsme «^eus» sckeint uns kier svmpto-
mstisck, iVack der grieckiscken 8age ent-

sprang dem Lsupte ^eus ein V/eik wor-
sus zu sckiiessen ist, dass er sick lange mit

einer Lrsu im Lopk kerumgetrsgen ge-

nsu so gekt es skürckten wir) suck unserem
^eus, ^ber so sind keute die Nänner, Im-

mer ksken sie eine Lrsu im Lop!, àms
^eusericke!
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